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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Das «Luzerner TagblatU hat, wie auch
andere Zeitungen, die Szene aus dem, in der
letzten Nummer erschienenen Artikel «

Revue am Zeitungskiosk » abgedruckt, in der
ein Junggeselle am Kiosk vergeblich nach
der Zeitschrift «Die freie Liebe » sucht.
Dies zum bessern Verständnis des nachfolgenden

Briefes.

Udligenswil den 7 August 29

Geehrter Herrn Guggenbühl

Habe heute soeben im Luzerner Tagblatt
gelesen von Ihrer Bekantmaohung von
einem Schweizer Spiegel.

Wünschte mir dass von Ihnen angegebene

Blatt oder Heftchen Freie Liebe
zu beziehen, wan es Interesant ist und auch
Abbildungen hat auf diesem Titel. Ferner
wünsche ich mir noch wann Sie es Haben,
das Heftchen die N a k t h e i t zu erhalten.

Sie könten mir dieses perr Nachname
senden. Aber es wäre besser wan Sie es

unter Bostrestand Luzern unter Namen
senden würden damit es

kein Aufsehen erregt, denn solches ist in
Luzern nicht zulässig und wird verfolgt,
somit muss mann Vorsichtig sein.

Wan Sie mir das gewünschte senden
könen so würde ich es am 13 August bei
der Hauptpost in Luzern abholen. Lege
Ihnen eine Karte bei indem Sie berichten,
sie könen die Sache in Empang nehmen
oder nicht weiter nichts Aufäliges schreiben.

Mit Hochachtung Zeichnet * * *

Zürich, den 5. August 1929.

Sehr geehrter Doktor
Sie sind sehr unvorsichtig Warum, werde

ich Ihnen gleich sagen.
Sie schreiben in « Die Sonne scheint für

alle Leute » : « Der Amerikaner, der
entzückt ist über das Naturkind in Berner-
tracht, das ihn im Hotel-Restaurant bedient
und nicht merkt, dass es sich um eine
A s p h a 11 p f 1 a n z e aus Zürich 4

handelt »

Lieber Herr Doktor, seit meiner Kindheit
wohne ich in Zürich 4 und finde das Quartier

so achtenswert, dass ich Ihren
geringschätzigen Hinweis als Beleidigung empfinde.
Vielleicht nehmen Sie sich die Mühe und
sehen sich den Kreis 4 und seine Bewohner
recht an. Oder Sie stellen sich einmal
mittags auf die Sihlbrücke und betrachten den
Menschenstrom, der zur Mittagspause in den
Kreis 4 zurückflutet. Ich möchte wissen,
welche dieser im Leben stehenden Mädchen
Sie mir als « Asphaltpflanze » bezeichnen
würden — Dann wenden Sie sich bitte nach
der Bahnhofstrasse zurück und schauen sieh
die so hübsch geschminkten Müssiggänge-
rinnen an. Auf wen lässt sich wohl diese
verächtliche Bezeichnung « Asphaltpflanze »

besser anwenden Sehr geehrter Herr Doktor,

von jeher galt ein Quartier mit
grösserer Arbeiterbevölkerung für weniger fein
als ein von Millionären bewohntes
Villenquartier. Aber es lässt sich wohl nicht mit
Zahlen feststellen, in welchen Kreisen und
Quartieren mehr « Asphaltpflanzen »
gedeihen.

Mit Hochachtung grüsst Sie eine alte
Aussersihlerin Frau C.-M.
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Das «I.AssT'Ke?' DsAbiatt» bai, wis a»cb a??-

ckers 2IeiiA»Ae»> ckis 8se»s a»s ckem à cks7

ieisks» àmms?' erschienene» ^iiicsi « Äs-
vas am TeànAsDiosh » abAeànchk, in Äs?

si» ^n»glAeseiis am Xioskc vergeblich nach
cker 2IeiischriD «Dis Deis Diebs » «nchi.
Die« «AM besser» Versiäncknis Äs« »ach/ot-
gsn<ksn Dris/es.

Dckligsnswil den 7 à^ust 29

Deshrker De?'?'» DnAASnbMlk

Habs beute soeben iiu Du^erner IlaAblatt
Aslessn von Idrer IZekantmaobunA von ei-

nein 8odvsi?er LpiöAsl.
Vünsodte mir dass von Idnen anASAS-

bsus Blatt oder llektodsn bereis Diebs
?u be^isdsn, van es Intsrssant ist und auod

^.bbildunAsn dat auk diesem Ditel. berner
vünsods iod mir uood vann Lis es daben,
das llektodsn dis dlaktdeit ?u erkalteu.

Lis könton mir disses psrr dlaodnams
senden. ^.bsr es värs besser vau Lis es

uutsr Lostrsstand Du?ern unter dlamen
senden vürdsn damit es

dein àkssden erregt, denn soiekss ist in
Dükern niodt ^ulässiA und vird verkolAt,
somit muss mann VorsiodtiZ sein.

Van Lis mir das Asvünsodte senden
Konen so vürds iod es am 13 àZust bei
der Hauptpost in Dükern abdoisn. DeZe
Idnen eins Xarts bei indem Lis beriodten,
sie könsn die Laods in BmpanA nsdmsn
oder niodt vsitsr niodts àkaliAss sodrsiben.

Wt BoodaodtunA ^siodnet »

Wrich, den S. àAust 1929.

Lehr geshrker Do/cior/
Lie sind ssdr unvorsiodtiA! Varum, verdo

iod Idnen Aleiod saASN.
Lie sodrsiben in « Die Lonns soksint kür

alle Deuts » : « Der Amerikaner, der ent-
?üokt ist über das Raturkind in Berner-
traodt, das idn im lZotsl-Rsstaurant bedient
und niodt merkt, dass es siod um sine
^ s p d a I t p k I a n ^ s aus Düriod 4

bandelt »

Disber Herr Doktor, seit meiner Blnddsit
vodns iod in Wriod 4 und kinds das Huar-
tier so aodtsnsvsrt, dass iod Idren ZerinA-
sodät^iAön Binvsis als LelsidiAunA empkinds.
Viellsiodt nsdmsn Lie siod dis Nude und
ssdsn siod den Xrsis 4 und seine Bsvodner
rsodt an. Oder Lis stellen siod einmal
mittags auk die Lidlbrüoks und bstraodtsn den
Usnsodsnstrom, der ?ur Uittaxspauss in den
Xreis 4 2urüokklutst. Iod möodts vissen,
vslode dieser im Dsbsn stedsndon Uädoden
Lis mir als « ^.spdaltpklan^o » bo^siodnon
vürdsn! — Dann vendsn Lie siod bitte naok
der Badndokstrasse ^urllok und sodausn siod
die so dübsod Assodminkten UüssiAAänAe-
rinnen an. àk ven lässt siod vodl diese
veräodtliods Ls^siodnunA « llspdaltpklan^s »

besser anvsnden? Ledr Assdrtsr Bsrr Dok-
tor, von jeder Aalt sin Quartier mit Arös-
sersr ^rbsiterbsvölksrunA kür vsniAsr kein
als ein von Uillionärsn bsvodntss Villen-
quartier, ^.bsr es lässt siod vodl niodt mit
Radien ksststellsn, in vslodsn Liroissn und
(juartiersn medr « Ilspdaltpklan^sn » Ao-
dsidsn.

Alit lZoodaodtunA Arüsst Lie sine alte
Dussersidlsrin Dran D.-llk.

Mk LK0L81 ^/Dil llik kesiXi,vllZeià^^^Mîì VîklAdlDikk vo^i VIKIK siu^pkkl UV.
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